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De Kalockebuebebueb ischt
wieder emol gege Möge ani mit
eme wackere Seep (Rausch) hee
cho. S Wiib het mit em tue wie
en Ooflod. Er aber het sie all gad
tröschted: «Nüd chibe Amerei,
moscht nüd chibe, i ha die Nacht
nebes fonde, i sägder denn em
Möge was.» Em ene Möge hets
d Amerei oms vestropfe sofot
wele wesse, was er denn fonde
hei. Endlich ischt de
Kalockebuebebueb mit de Sproch use:
«I ha fonde si heiid em Schöfli
enne de besser Kälterer as em
Leue obe.» Sebedoni

Richtige Schätzung
«Meiner Frau zu gefallen, ist

sehr schwer.»
«So war sie doch nicht immer.»
«Woher wollen Sie das wissen?»
«Nun - sie hat doch Sie

geheiratet.»

Ein Irrtum
Richter: «Sie haben Eier aus

dem Laden dieses Kaufmanns
gestohlen.»

Angeklagter: «Ja, aber ich habe
sie irrtümlich gestohlen.»

Richter: «Wieso irrtümlich?»
Angeklagter: «Ich glaubte, sie

wären frisch.»

Nicht ganz leicht
Germain Muller, der Leiter

des köstlichen elsässischen Kabaretts

«Barabli», sagt in einem
Dialog zu seinem Partner:

«Vergessen Sie einen Augenblick,

dass Sie ein Deutscher
sind! Seien Sie ein Mensch!»

Kerzen,
Kerzen,
Kerzen

Als man das Kerzenflämm-
chen durch das Petrollicht ersetzen

konnte, war man ebenso
glücklich wie als das elektrische
Licht die Petrollampe verdrängte.
Aber heute, wo die Nacht überall

vom elektrischen Licht durchhellt

ist, hat man Heimweh nach
der flackernden Kerze wie nach
der rauchenden Dampflokomotive,

der man einst so gern den
Abschied gab. Kerzen sind nun
freilich nicht mehr für den Alltag,

genauer gesagt für die
Nächte des Alltags im Gebrauch,
sondern für festliche Gelegenheiten,

weniger als Lichtspender
denn als Stimmungsstimulanten.
Bei voller elektrischer Beleuchtung

lässt man in Restaurants
Kerzen auf Esstischen strahlen.
Aber auch dem trauten Heim

sucht man durch Kerzenschimmer
mehr Traulichkeit zu

verschaffen. Deshalb sind die Kerzen

zu einem der beliebtesten
Geschenkartikel geworden, der
namentlich zur Weihnachtszeit,
die vom Christbaum her der
Kerze geweiht ist, seine Saison
hat. Es gibt ja Kerzen in allen
Ausführungen, welche die Phantasie

auszumalen vermag: lange,
schlanke, dicke, bemalte und so
weiter.

So stehen denn auch in unserer
Stube geschenkte Kerzen, wohin
ich nur schaue, wo immer sich
ein freies Plätzchen fand. Wir
kommen nicht nach mit dem
Verbrauch; denn Tag und Nacht
will man ja nicht im
Kerzenschimmer träumen. Es wäre nicht
gerade höflich, aber so etwas wie
Notwehr, wenn ich, so jemand
wieder einmal mit Kerzen
kommt, sagen würde: «Schauen
Sie doch selbst, ob Sie noch ein
Plätzchen finden, wo noch keine
Kerze steht!» EN

von Oto Reisinger

«Otto, sei doch nicht so kindisch!;
«Das Rauchen bekommt mir nicht mehr
immer kriege ich Schnupfen.»
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